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3m 3abre òarauf (\8. 3uli 1839) entlief itju òie Cag»

fatjuug aus òem eiogenöffifdjen ©eneralftabe „mit Beibe*

bjaltung òer Ausseidjnungen òes ©rabes"1; er ftanò jetjt
im Alter pon 65 3a*?ren uno hatte als ©ffisiersafpirant
uno ©ffijier eine Dienftseit non 51 3a*?ren hinter fidj.

Se^trfsamtmann.

Die neue Perfaffung roar am (5. April 1,85 \ su Cuòe
beraten uno rouròe am 6. Alai pom aargauifdjen Polfe
angenommen. Darnach roaren nun aud) òie Beworben

neu 3U beftellen. Am 20. 2Hai rourbe ber ©rof e Aat ge*

roäfjlt. Sdjmiel ging in sroei A)ablfreifeu aus ber Wab,l
tjerpor, in Aarau unb in KaiferftutjI. Cr ttatjm für
Kaiferftubjl an, roeldje ©emeinòe ifjn menige Cage porber
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen h.atte, „um ihm
bey foldiem Anlaffe òie ©efinnungen if)rer aufrichtigen
Hodjfdjätjung òarsulegen". fraglich, mar òie A?ieòerroabl

in bie Aegierung; benn bie neue Perfaffung fjatte bie galjl
iljrer ©lieber pon \3 auf 9 rebusiert. Am (3. 3uli roaren
òie A)abjlen; Sdjmiel rouròe nidjt roteoergeroäfjlt.1 Seine

frübjern Kollegen im neugeroäb,lten Kleinen Aat nahmen

1 Hepertor. ber CEibg. 2fbfdj. II. 53
* Don ber 3roeitcu ITahl an fielen immer einige Stimmen auf

Sdjmiel, in ber adjten Wahl fogar 52.
2Iudj bei fpätern <£rgäti3uugsroarj[en erinnerten fidj bie CSefinnuiigs-

geiioffeu feiner. Bei einer foldjen cgrfaCroaljl com 3. 3"™ 1835 fam
er im refatinen iîïefjr feinem (Segner fefjr nahe: biefer erhielt b\,
Sdjmiel 58 Stimmen. 2fllcin bie (Segenpartei tnadjte nun geltenb, òaft
fdjon 3roei Bürger bes Bejirfs 2tarau im Kleineu Kate fitjen, bafj
Sdjmiel eben nidjt nur in Kaiferftufjl, fonbern auch in 21arau Bürger fei
unb fo erreidjte im folgenben fDafjlgange ber cSeguer bas abfolute Hiebt.

ïafAtnbud) 6»r bi|1. CßfftUfcbaft (9(0. 9
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Im Jahre darauf 558. Juli 1,839) entließ ihn die Tag-

satzung aus dem eidgenössischen Generalstabe „mit Beide-

Haltung der Auszeichnungen des Grades"'; er stand jetzt

im Alter von 63 Iahren und hatte als Gffiziersaspirant
und Offizier eine Dienstzeit von 51 Iahren hinter sich.

Bezirksamtmann.

Die neue Berfassung war am 1,3. April 5805 zu Tnde
beraten und wurde am 6. Alai vom aargauischen Volke

angenommen. Darnach waren nun auch die Behörden
neu zu bestellen. Am 20. Alai wurde der Große Rat
gewählt. Schmiel ging in zwei Wahlkreisen aus der Wahl
hervor, in Aarau und in Aaiserstuhl. Tr nahm für
Aaiserstuhl an, welche Gemeinde ihn wenige Tage vorher
unentgeltlich ins Bürgerrecht aufgenommen hatte, „um ihm
bey solchem Anlasse die Gesinnungen ihrer aufrichtigen
Hochschätzung darzulegen". Fraglich war die Wiederwahl
in die Regierung; denn die neue Berfassung hatte die Zahl
ihrer Glieder von 5 3 auf 9 reduziert. Am 53. Juli waren
die Wahlen; Schmiel wurde nicht wiedergewählt.' Seine

frühern Aollegen im neugewählten Aleinen Rat nahmen

' Rexertor, der Eidg. Absch. II. sz;,
^ Von der zweiten Wahl an sielen immer einige Stimmen auf

Schmiel, in der achten Wahl sogar 52,
Auch bei spätern Ergänzuugswahlen erinnerten sich die Gesinnnugs»

genossen seiner. Bei einer solchen Ersatzwahl vom Z, Juni ;SZ5 kam
er im relativen Mehr seinem Gegner sehr nahe: dieser erhielt bt,
Schmiel su Stimmen, Allein die Gegenpartei machte nun geltend, daß
schon zwci Bürger des Bezirks Aarau im Kleinen Rate sitzen, daß
Schmiel eben nicht nur in Aaiserstuhl, sondern auch in Aarau Bürger sei,

und so erreichte im folgenden Mahlgange der Gegner das absolute Mcb,.
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pon ihm Abfdjieò in einem Schreiben poll 5*'eunbfdjaft
uno Anerkennung.

Cs läft fidj òenfen, òaf ein 2ììaun non òen ^ätjigfeitett
uno òen Perbienften Sdjrniels nicht lange müfig su generi

braudjte. lladjbem ber Besirf Aarau — bem bamaligen
21loòus errtfpredjenb — ihn als einen òer 1,6 Kanòiòaten
für òas Besirfsgericht beseidjnet Ijatte, roählte itjn òer

©rofe Aat sum Be$irfsricbter uno einige Cage fpäter
\2. Des. 1,831) mit grofer Stimmeusahl 3um Präfioeuten
òes ©eridjts. Hiebt lange, nur ein 3afav amtete er an
òiefer Stelle.1 Am 27. Desember 1832 ernannte ihn òie

Aegierung sum ©beramtmann òes Besirfs Aarau mit
einer Befolòuug Pon 1,000 ßx.2

3n òiefer Beamtung ift er nun bis su feinem Cobe

geblieben.

Dodj boten ihm auferbem eirte Aeibje poti Cljrenftelleu
©elegenljeit, Cinftdjt unb Kenntniffe in ben Dienft ber All»
gemeinbjeit 3U ftellen. So getjörte er fernerhin ber Bib»

liotljeffommiffion an, roar 21îitglieb unb Präfibent bes

8e3irfsfd)ulrats in Aarau, 2Aitglieb ber Kantonsfd)ul»
òireftioii uno òes fattjolifdjen Kird)errrates.

Als 2ïïitglieb òes ©rofen Aates Ijat Sdjmiel fid) nidjt
berporgeorängt; perhältnismäfig feiten melbete er fid) 311m

DOorte uno immer roar fein Potum furs.
Als im 3a-?re 1832 òas neue Alilitärgefetj beraten

rouròe, fagte er:3 „3d) Ijatte mir porgenommen, über òas

Attlitârmefen nidjts mebjr 311 fagen, ba idj lange genug
òie (gielfcheibe pon Porroürfen geroefen; allein òa es fid)

um eine £ebensfrage bjanòelt [man ftritt um òie Dienft«
òauer òes I. Aufgebots], fonnte id) nicht fchroeigen."

1 Bis 27. XII. (832: tîtitteilg. bes fjerrn 8e3.»C3eridjtsfd)reiber
IV. Blum.

2 Seit (842 Jr. (200. .* Perljanblungsbiätter p. 2^(.
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von ihm Abschied in einem Schreiben voll Freundschaft
und Anerkennung,

Ts läßt sich denken, daß ein Alann von den Fähigkeiten
und den Verdiensten Schmiels nicht lange müßig zu gehen

brauchte. Nachdem der Bezirk Aarau — dem damaligen
Modus entsprechend — ihn als einen der 56 Kandidaten
für das Bezirksgericht bezeichnet hatte, wählte ihn der

Große Rat zum Bezirksrichter und einige Tage später

52. Dez. 53Z5) mit großer Stimmenzahl zum Präsidenten
des Gerichts. Nicht lange, nur ein Jahr, amtete er an
dieser Stelle.' Am 27. Dezember (832 ernannte ihn die

Regierung zum Bberamtmann des Bezirks Aarau mit
einer Besoldung von 5000 Fr/

In dieser Beamtung ist er nun bis zu seinem Tode
geblieben.

Doch boten ihm außerdem eine Reihe von Threnstellen
Gelegenheit, Tinsicht und Kenntnisse in den Dienst der

Allgemeinheit zu stellen. So gehörte er fernerhin der Bib-
liothekkommifsion an, war Mitglied und Präsident des

Bezirksschulrats in Aarau, Mitglied der Kantonsschuldirektion

und des katholischen Kirchenrates.
Als Mitglied des Großen Rates hat Schmiel sich nicht

hervorgedrängt; verhältnismäßig selten meldete er sich zum
Worte und immer war sein Botum kurz.

Als im Jahre 1,832 das neue Militärgesetz beraten

wurde, sagte er: " „Ich hatte mir vorgenommen, über das

Militärwesen nichts mehr zu sagen, da ich lange genug
die Zielscheibe von Vorwürfen gewesen; allein da es sich

um eine Lebensfrage handelt ^man stritt um die Dienst«

dauer des I. Aufgebots^, konnte ich nicht schweigen."

' Bis 27, XII. ,8Z2: Mitteilg. des Herrn Bez,-Gerichtsschreiber
tv, Blum,

^ Seit ,8^2 Fr. l,2«o. ° Verhandlungsblätter p, 24,.
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Später ergriff er bod) roieber bas ÎDort in militärifdjen

Angelegenheiten, fa J835,1 als ©berft (gimmerli (in einem

Schreiben an ben ©rofen Aat) auf ben traurigen guftanb
òer Kaferue aufmerffant gemadjt bjätte. Da erflärte er,
òie Kaferue fei eine Kloafe, òie 2nilitärfommiffiou b,abe

fdjon feit òreifig 3ab.ren òarauf auftnerffam gemadjt.
Cr perlangte ein neues ©ebäuoe, bas mit 50 — 60,000 ßx.
erftellt roeròen fonnte. Unb als es fidj, in berfelben Sitjung,
òarum bjauòelte, ob nidjt an òer Cagfatjung gegen òie

Aborònung fdiroeiserifdjer ©ffisiere su òen Alancroern

fremòer Armeen proteftiert roeròen föllte, trat er folcbjer

2ììeintmg mit Cebbaftigfeit entgegen uno betonte, mie

roicblig es fei, baf unferer Armee biefe 2AögIid)feit ber

Belehrung ertjalteu bleibe.

An òen grofen politifdjen Debatten òer òreifiger uno

niersiger 3afa'C beteiligte er fidi nur in befdiciòenem

Alafe.
Seiner politifdjen Stellung nach getjörte er natürlich

Sur ©ppofitioii. Das ift ibjm, òem Beamten ber Aegierung,
freilieb perübelt roorben, uub fo brobjte iljm f857, nadj
òer erften Amtsperiobe, bie ©efabjr, nidjt roieoergeroäblt

Su roeròen.

Allein nun petitionierten fämtlidje ©emeinberäte bes

Besirfs Aarau um feine Beftätiguug, roorauf er allerbings
roieber geroäbjlt rourbe. Pon ba an pollsog fidi bie Wiebex*

roabjl jeroeilen 2 ohne ben geringften Arrftanb. —

Cs mag Ijier ber ©rt fein, an Schmiels gamilien»
besiehuugen su erinnern.

Wie man roeif, hatte ber junge Kaòett im ^rübjling
1,792 mit feinem Aegimeute bie mäbrifdje Heimat nerlaffen
unb feittjer nie mieber gefeben. Doch mar er burch einen

21. a. ©. *;. 3llni 1835 p. ((37. '' (84;2, (8<fc6.
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Später ergriff er doch wieder das Wort in militärischen

Angelegenheiten, so 1.835/ als Bberst Zimmerli sin einem

Schreiben an den Großen Rat) auf den traurigen Zustand
der Aaserne aufmerksam gemacht hatte. Da erklärte er,
die Aaserne sei eine Aloake, die Militärkommission habe
schon seit dreißig Iahren darauf aufmerksam gemacht.

Er verlangte ein neues Gebäude, das mit 50 — 60,000 Fr.
erstellt werden könnte. Und als es sich, in derselben Sitzung,
darum handelte, ob nicht an der Tagsatzung gegen die

Abordnung schweizerischer Bffiziere zu den Manövern
sremder Armeen protestiert werden sollte, trat er solcher

Meinung mit Lebhaftigkeit entgegen und betonte, wie

wichtig es sei, daß unserer Armee diese Möglichkeit der

Belehrung erhalten bleibe.

An den großen politischen Debatten der dreißiger und

vierziger Jahre beteiligte er sich nur in bescheidenem

Maße.
Seiner politischen Stellung nach gehörte er natürlich

zur (Opposition. Das ist ihm, dem Beamten der Regierung,
freilich verübelt worden, und so drohte ihm 1.357, nach
der ersten Amtsperiode, die Gefahr, nicht wiedergewählt

zu werden.

Allein nun petitionierten fämtliche Gemeindcräte des

Bezirks Aarau um feine Bestätigung, worauf er allerdings
wieder gewählt wurde. Von da an vollzog sich die Wiederwahl

jeweilen ^ ohne den geringsten Anstand. —

Es mag hier der Grt sein, an Schmiels
Familienbeziehungen zu erinnern.

Wie man weiß, hatte der junge Aadett im Frühling
1.792 mit seinem Regiments die mährische Heimat verlassen

und seither nie wieder gesehen. Doch war er durch einen

' A, a. B, 4, Juni ,8Z5 p,
^ 1«42, I.SHS,



— 1,32 —

fteten Briefroedjfel mit ben Angehörigen in Perbinbuitg
geblieben, òer audj nicht pöllig unterbrochen rouròe, als

er òen Dienft quittierte uno nach òer Schroeis fam.
A)äfjreno òes ^elòsugs fjatte òer gufali es roieòerhjolt ge«

fügt, òaf er mit feinen Briiòern, òie ja audj im oefter»

reidjifdjen fjeexe òienten, sufammentraf.

3nsroifdjen roar òer Pater òurdj einen Sdjlaganfall
òienftuntauglidi gerooròen, uno im September 1801 fam
òie Hadjricht, òaf er geftorben fei.

Crft 1,81,6 fabj er roieòer einmal einen Perroauòteit.
Sein Bruòer £aòislaus roar auf fiirsen Befudj gefommen
uno fjatte, roie er fdjrieb, òie angenefjmften Criunerurtgeit
an feine Aarauertage in òie Hintat gebracht.

Dann aber trat òas 2lìcrfrouròige ein, òaf ©berft
Schmiel jeòen Perfehjr mit òer He'mat abbradj. A)eòer
òie riibjrenòen A)erbungeu òer 21lutter, òie es längft auf»

gegeben bjätte ibjren älteften Sobjtt nodjmals su feljen uno

nur nod) um feine Briefe bat, noch òie Aadjridjt nom
Cobe bes anbern Bruber Heinrich. (f822), nod) òie anòere

aus òem folgertòen ^aijxe, òaf bie 21ìutter burdj einen

Sdjlaganfall auf òer einen Seite pöllig gclähjmt rooròen

fei, permodjten ihn bas Schroeigeu su bredjeu.

Cs ift unmöglich, aud) nur eine Permutung über ben

©runb biefes beflagensroerten Perhaltens aussufpreeben,
ba jebe Anbeutung fehlt.

Crft als òer Bruòer £aòislaus, jetjt 21ìajor in £aibad),
1834. bei òer aargauifd)en Aegierung nad) òem Bruòer in
òer Schroeis forfdjte, raffte fidj òiefer auf uno antwortete.

Cin 3abr fpäter ftarb òie 2ÌTutter im 87. Altersjabjre.
3n òer Bitterfeit ihrer alten, einfamen Cage tjat fte fid),
roie il)r Ceftament befunòet, non òem älteften Sobjne los»

gefagt

- ,32 —

steten Briefwechsel mit den Angehörigen in Verbindung
geblieben, der auch nicht völlig unterbrochen wurde, als
er den Dienst quittierte und nach der Schweiz kam.

Während des Feldzugs hatte der Zufall es wiederholt ge>

fügt, daß er mit seinen Brüdern, die ja auch im
oesterreichischen Heere dienten, zusammentraf.

Inzwischen war der Vater durch einen Schlaganfall
dienstuntauglich geworden, und im September 1,801, kam
die Nachricht, daß er gestorben sei,

Erst 1,81,6 sah er wieder einmal einen Verwandten.
Sein Bruder Ladislaus war auf kurzen Besuch gekommen
und hatte, wie er schrieb, die angenehmsten Erinnerungen
an seine Aarauertage in die Heimat gebracht.

Dann aber trat das Merkwürdige ein, daß Vberst
Schmiel jeden Berkehr mit der Heimat abbrach. Weder
die rührenden Werbungen der Mutter, die es längst
aufgegeben hatte ihren ältesten Sohn nochmals zu sehen und

nur noch um seine Briefe bat, noch die Nachricht vom
Tode des andern Bruder Heinrich (1,822), noch die andere

aus dem folgenden Jahre, daß die Mutter durch einen

Schlaganfall auf der einen Seite völlig gelähmt worden
fei, vermochten ihn das Schweigen zu brechen.

Ts ist unmöglich, auch nur eine Vermutung über den

Grund dieses beklagenswerten Verhaltens auszusprechen,
da jede Andeutung sehlt.

Trst als der Bruder Ladislaus, jetzt Major in Laibach,
t83q, bei der aargauischen Regierung nach dem Bruder in
der Schweiz forschte, raffte sich dieser auf und antwortete.

Tin Jahr später starb die Mutter im 87. Altersjahre.
In der Bitterkeit ihrer alten, einsanien Tage hat sie sich,

wie ihr Testament bekundet, von dem ältesten Sohne
losgesagt
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IDieòer ein 3afa' fpäter roar audj òer Bruòer £aòislaus

nidjt mebjr am £eben. ©b òie Aeife nad) Deutfd)lanò in

^amilienangelegentjetten, für òie Sdjmiel im Sommer òes»

felben 3abres ftdj Urlaub erbat,1 mit òiefem Coòesfallc
in Besieljuttg roar, ftebjt òabjin.

Um òiefelbe geit, òa òer Coò òas letjte fdjroadje Banò
pöllig löfte, òas ifjn nodj mit feiner gamilie perbunòeu

batte, traf ihn in allernäcbfter llähe ein Carter Sdjlag.
Am 5. 2ïïai [836 perlor er feine ©attin, mit òer er in
34jäbriger Ctje 5ufammcn gelebt tjatte. £ebbjaften ©eiftes,
mit fünftlerifdjen Aeigungen, òie ihr Pater forgfältig ge»

pflegt fjatte, roar fte ibjrem ©atten eine pertraute ©efäfjrtin
geroefen, roeldje ihm òie mannigfachen A)edjfelfälle òes

©efdjids getreulich tragen bjalf. Dodj roar fte fdjroädj»
lieber Aatur uno mufte namentlidj eines Augenleiòens

megen baiò òen Pinfel nieòerlegen. Aach einer langwierigen
Kranfbeit bradjte enòlidj òer Coò òie erfefjnte Crlöfung.

Pon òen òrei Söhnen, òie fie ibjrem ©atten gefdjenft
bjatte, roar òer erfte gleidj bei òer ©eburt geftorben, òer
òritte batte nur ein Alter pou 1,5 211onaten erreich!. Der
mittlere, 3u"us, 1801 geboren, rouròe \829 Aegierungs=
fefretär urtò ftanò am 6. Desember \830 als ©renaòier»
lieutenant bei òen Aegierungstruppen. Hadj òer Per»

faffungsänoerung roar er Aatsfdjreiber òes Kantons geroor»
òen; feit 1839 amtete er als Sefretär bei òer Cagfatjung.

Durdj òiefe 2lnòerung mar er genötigt Aarau 51t per»
laffen uno alle 3tpei 3abre mit òer Cagfatjung òen

AOohnort 3U roedjfeln: porr <güridj nadj Bern, pon Bern
rradj £usem uno roieòer nadj <güridj. Da roar nun òer
alternòe Atamt pöllig Perlaffen, uno um ftdj oafür, fo»

meit es eben möglidj mar, fdjaòlos su bjalten, führte er
mit feinem Sobjne einen siemlidj regen Briefroedjfel, òer

1 H. H. pr. (837 28. Vili.
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Wieder ein Jahr später war auch der Bruder Ladislaus

nicht mehr am Leben. Bb die Reise nach Deutschland in

Familienangelegenheiten, für die Schmiel im Sommer
desselben Jahres sich Urlaub erbat/ mit diesem Todesfälle
in Beziehung war. steht dahin.

Um dieselbe Zeit, da der Tod das letzte schwache Band
völlig löste, das ihn noch mit seiner Familie verbunden

hatte, traf ihn in allernächster Nähe ein harter Schlag.
Am 5. Alai 5 826 verlor er seine Gattin, mit der er in
24.jähriger The zusammen gelebt hatte. Lebhaften Geistes,

mit künstlerischen Neigungen, die ihr Vater sorgfältig
gepflegt hatte, war sie ihrem Gatten eine vertraute Gefährtin
gewesen, welche ihm die mannigfachen lVechselfälle des

Geschicks getreulich tragen half. Doch war sie fchwäch-
licher Natur und mußte namentlich eines Augenleidens

wegen bald den Pinsel niederlegen. Nach einer langwierigen
Krankheit brachte endlich der Tod die ersehnte Trlösung.

Von den drei Söhnen, die sie ihrem Gatten geschenkt

hatte, war der erste gleich bei der Geburt gestorben, der

dritte hatte nur ein Alter von 52 Alonaten erreicht. Der
mittlere, Julius, 1,804, geboren, wurde 1,32g Regierungssekretär

und stand am 6. Dezember 1,320 als Grenadierlieutenant

bei den Regierungstruppen. Nach der

Verfassungsänderung war er Ratsschreiber des Aantons geworden;

seit 5329 amtete er als Sekretär bei der Tagsatzung.
Durch diese Änderung war er genötigt Aarau zu

verlassen und alle zwei Jahre mit der Tagsatzung den

Wohnort zu wechseln: von Zürich nach Bern, von Bern
nach Luzern und wieder nach Zürich, Da war nun der
alternde Alann völlig verlassen, und um sich dafür,
soweit es eben möglich war, schadlos zu halten, führte er
init seinem Sohne einen ziemlich regen Briefwechsel, der

' R, R, pr, ,8Z7 ?s. VIII.
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für uns um fo intereffarrter ift, als er seitlich, mit ben

grofen Cntfdjeibuitgeu ber niersiger 3abjre sufammenfällt.
Anb ba ergibt cs fidj benn, òaf ber Sieb3igjäh,rige nidjt
allein mit hödjftem 3'itcreffe unb jugenblidjem Cempera»
mente bie Creigniffe perfolgt, fonbern baf er felbft noch

einmal heraustreten muf, um feinen 2Uitbürgern einen

grofen Dienft ju leiften.
Der geitpunft, in roeldjem bie Briefe beginnen, ift ein

Augenblid òer Aubje, eine Paufe roäbjreno òes Sturmes.
Aodj sittert bei uns bie heftige Beroegung nadj, meldje bie

Durdjfübruug ber Babener Artifel in ben fatbjolifdjen ©e»

genòen unferes Kantons berporgerufen bjat. Ano ein 211ouat

nur ift pergangen, feit rgüricljs rabifale Aegierung geftürst
roorben roar. „Cine bumpfe ©ähjrung ift im £anbe; bie

-jreyämtler möchten gerne etroas unternetjmen, um fidi 311

rädjen; es fehlt aber an ,gufainrucnbjang unb Cfjefs."
(26. ©ftober 1,839 Schon beginnen Anterfudjungen gegen
Beamte, roeldje fidj an Polfsperfammlungen gegen òie

Aegierung beteiligt bjatten. Sdjmiel, natürlich, fein premiò
òer fjerrfdjenben Partei, gibt feiner Aleinung über òie

Haltung òer Aegierung fräftigen Ausòrud: fie babe òen

Scbiotter, meint er; oòer: „pou òer Aegg.1 ift roenig su
pernetjmen; roenn fie fiel) Ijören läft, fo gefdjieljt es, roie

arme Kinòer oòer furdjtfame £eute im -^irtftern pfeiffen

1 lïïitgliebcr ber 2?egieiung roaren (839: ^riebr. Jrey»ßerofe
»ou 2larau, £anbammann; <£b. Dorer non Babeu, £anbftatttjalter;
Dan. £iifdjer non ©b.»(£ntfelben; 2flbr. Bottenbliift non 2farburg;
Ubalr. 3- Sdjaufelbiicl oon §ur3adj; 3 S- ÎDtefanb oon Rljeitt'
felben; £ubro. Berner ron lînt.-Kulm; $ran$ lu a lier non (Eggen«

royl; 3°b- P'üfi non §oftngen.
€s rourben im folgenbeit 3atjr3ermt geroäfjlt: (84.2 ^rieb. Siegfrieb

»ou gofingen 1111b Hub. £inbenmaitn con fafjrroattgett (für Bottenbluft
uub piiifj); (8^3 3°f Borfinger cou Baben (für Dorer); (8<*9 Sam.

Sdjmars cou ìlTiilligeii (für Jrey«Ejerofé).
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für uns urn fo interessanter ist, als er zeitlich mit den

großen Entscheidungen der vierziger Jahre zusammenfällt.
Und da ergibt es sich denn, daß der Siebzigjährige nicht
allein mit höchstem Interesse und jugendlichem Temperamente

die Treignisse verfolgt, sondern daß er selbst noch
einmal heraustreten muß, un, seinen Mitbürgern einen

großen Dienst zu leisten.
Der Zeitpunkt, in welchem die Briefe beginnen, ist ein

Augenblick der Ruhe, eine pause während des Sturmes.
Noch zittert bei uns die heftige Bewegung nach, welche die

Durchführung der Badener Artikel in den katholischen
Gegenden unseres Aantons hervorgerufen hat. And ein Monat
nur ist vergangen, seit Zürichs radikale Regierung gestürzt
worden war. „Tins dumpfe Gährung ist im Lande; die

Frevämtler möchten gerne etwas unternehmen, um sich zu

rächen; es fehlt aber an Zusammenhang und Thefs."
(26. Oktober (839 > Schon beginnen Untersuchungen gegen
Beamte, welche sich an Volksversammlungen gegen die

Regierung beteiligt hatten. Schmie!, natürlich kein Freund
der herrschenden Partei, gibt seiner Meinung über die

Haltung der Regierung kräftigen Ausdruck: sie habe den

Schlotter, meint er; oder: „von der Regg.' ist wenig zu
vernehmen; wenn sie sich hören läßt, so geschieht es, wie
arme Ainder oder furchtsame Leute im Finstern pfeiffen

' Mitglieder der Regierung waren ,8Z?: Friedr, Frey-öerose
von Aarau, Landammann; Ed, Dorer von Baden, Landstatthalter;
Dan, Lüscher von Bb,-Entfelden; Albr, Bonenblust von Aarburg;
Udalr, I, Schaufelbiiel von Zurzach; IF, wielaud von
Rheinfelden; Ludw, Berner von Unt,-Rulm; Franz Waller von Eggen-
wyl; Joh, Plüß von Sofinge»,

Es wurden im folgenden Jahrzehnt gewählt: i,8H2 Fried, Siegfried
von Zofingen und Rud, Lindenmann von Fahrmangen (für Bonenblust
und Pliißj; ;8HZ Jos Borsinger von Baden ssür Dorerj; ;8H? Sam.
Schwarz von Mulligen <für Frey-Herosö),
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oòer fingen, um 3U seigen, òaf fie feine ^urdjt Ijaben.
Die Stimmung im £anòe ift aber feljr böfe. Allgemeine
Unsufrieòenljeit, aber feine Übereinftimmung: es ift ein

Durdjeinanòer pou Klagen uno IDünfdjen, òas ebenfo
Safjllos als Ijeterogett ift. 2!ur barin ftimmen alle nach

(gürichs Porgang überein, òaf òie Aegierung roeg muffe.
3eòocrj mill man es nicht geroaltfam beroirfen, fonòern
òie 1,840 eintretenbe Perfaffurtgsänberung unb bie Wahlen
benutjen. 2Uadjt nun bie Aegierung bumme Streiche, fo
roirb auch oljne (groeifel hier güridj nadjgealjmt roerben.

Befonbers tätig ift bas ^reie Amt uno òas 4.fer Komitee
pou 8üti3eu, bas fidj letjtlidj in 211uri unter ben Augen
òes Besirfsamtmanns A)eibel perfammelt bjat, òer es —
aber frtidjtlos — su belehren geflieht Ijat.

^ifdjer pon 21Tereitfdjroanò unb Besirfsridjter
Suter poh Sins, Bruòer òes Aatfdjreibers, aber cin roeit

tüdjtigeres Subjeft, bereifen bas £aub unb fonbiereu. 3d?

traf fie 2îîontags bei V}exxn Her3°9 ' an, als fie aus bem

^ridtal surüdgefommen maren, mo fie meinten Übereilt»

ftimmung gefunben 3U Ijaben. Sie maren eben im ^ort»
gebjen. £}. fagte mir: fie beftünben auf fonfeffioneller
Crennung, bas fei bie Hauptfadje. Soroeit bjätten es nun
òie Aaòifaleit gebradjt, baf felbft bie Pernünftigereu basii

Hanb bieten muffen, roenn man Auf)e im £anbe behalten

roill. Sie feljen òas nun felbft ein uno roünfdjen einju»
lenfen, allein bie Kattjolifen tjaberr feinen ©lauben an
ihre Aborte, ba itjrc A3erfe ju laut gefprodjen haben."
(4. De5. 1,859.)

Aìit Beginn bes 3afa'es (84.0 fam bie Perfaffungs»
renifion in ©ang. Der 22glieòrigen Kommiffion, òie òer

©rofe Hat sur Porbcratung òes Cntrourfes aufgeftellt

1 alt Bürgermeifter.
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oder singen, um zu zeigen, daß sie keine Furcht haben.
Die Stimmung im Lande ist aber sehr böse. Allgemeine
Unzufriedenheit, aber keine Mereinstimmung: es ist ein
Durcheinander von Klagen und Wünschen, das ebenso

zahllos als heterogen ist. Nur darin stimmen alle nach
Zürichs Vorgang überein, daß die Regierung weg müsse.

Jedoch will man es nicht gewaltsam bewirken, sondern
die (840 eintretende Verfassungsänderung und die Wahlen
benutzen. Macht nun die Regierung dumme Streiche, so

wird auch ohne Zweifel hier Zürich nachgeahmt werden.
Besonders tätig ist das Freie Amt und das 4/er Komitee

von Bünzen, das sich letztlich in Muri unter den Augen
des Bezirksamtmanns Weibel versammelt hat, der es —
aber fruchtlos — zu belehren gesucht hat.

Fischer von Merenschwand und Bezirksrichter
Suter von Sins, Bruder des Ratschreibers, aber ein weit

tüchtigeres Subjekt, bereisen das Land und sondieren. Ich
traf sie Montags bei Herrn Herzog ' an, als sie aus dein

Fricktal zurückgekommen waren, wo sie meinten
Ubereinstimmung gefunden zu haben. Sie waren eben im
Fortgehen. H, sagte mir: sie bestünden auf konfessioneller

Trennung, das sei die Hauptsache. Soweit hätten es nun
die Radikalen gebracht, daß selbst die Bernünftigeren dazu

Hand bieten müssen, wenn man Ruhe im Lande behalten
will. Sie sehen das nun selbst ein und wünschen
einzulenken, allein die Katholiken haben keinen Glauben an

ihre Worte, da ihre Werke zu laut gesprochen haben."
(4. Dez. 5339.)

Mit Beginn des Jahres 5840 kam die Berfassungs-
revision in Gang. Der 22gliedrigen Kommission, die der

Große Rat zur Vorbcratung des Tntwurfes aufgestellt

' alt Bürgermeister,
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Hatte, gebjörte Sdjmiel nidjt an, roohjl aber roar er „leiòer"
2HitgIieò ber anòern, roeldje òie ßxaa,e 3U prüfen fjatte, ob
òer Kanton nidjt pom Siebner Konforbat unb non òen

Baòener Artifeln surüdtreten folle. Daf er òiefe ^agen
bejabjte, ergibt ftdj aus feiner politifdjen Stellung; natürlich
blieb feine Anfidjt in 2ììinòerbeit.

©etreu feiner früfjem Haftung tritt er in òen Per»

faffungsfämpfen òes 3abres (840 roenig bjernor. Doch

Seigerr feine Briefe òen ftarfen innern Anteil, òen er an òen

Porgärrgen nimmt, uno laffen òie mädjtige Crregung er»

fennen, roeldje hüben uno òmben òie Parteien ergriffen
bjat. Cr fiebjt poraus, òaf bei òer geroaltigen Agitation
òer Aeformierten für ifjn im neuen ©rofen Aate fein piafj
mehr fein roerbe.

Aach ber Perroerfung bes erften Aepifionsentrourfs
(4. ©ft. 1840) burdj roeldjeu roeber bie Aeformierten nodj
òie Katljolifdjen befrieòigt rooròen roaren, begann òer

politifdje Kampf roieber. 3e£- ftanb erft redjt im Por«
bergruub bie ^oròerung òer Aeformierten, òaf òie Parität
bei òen ©rofratsroafjlen fallen gelaffen roeròe.

Schmiels Stanòpunft fennseidjnet fein Antrag im ©rofen
Aate — anläflidj òer Debatte über òie Parität —, òer

Aat föllte òas Aedjt Ijaben, noch pier Alitglieòer fjinsu»

Suroäljlen, um allfällig gefdjebenes Anrecht roieòer gut 3U

madjen. Cin foldjer gutgemeinter Permittlungsantrag bjätte

natürlich feine Ausfidjt auf Crfolg in einem <geitpunft,
òa 3roei feinòlidje Parteien fo ftarr als möglich, an ibjren

©runofätjen feftbielten. Denn òer reformierten ^oròeruttg
gegenüber erbjob fidj immer fdjärfer òiejenige òer Katfjoliîen
nach, fonfeffioneller Crennung òer Perroalfung, Crridjtuug
Sroeier ©rofen Aäte.

Die Abftimmung nom 5. 3anuar 1,841, brachte, roie

poraussufebjen roar, ein òen Aeformierten günftiges
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hatte, gehörte Schmiel nicht an, wohl aber war er „leider"
Mitglied der andern, welche die Frage zu prüfen hatte, ob
der Aanton nicht vom Siebner Aonkordat und von den

Badener Artikeln zurücktreten solle. Daß er diese Fragen
bejahte, ergibt sich aus seiner politischen Stellung; natürlich
blieb seine Ansicht in Minderheit.

Getreu seiner frühern Haltung tritt er in den

Verfassungskämpfen des Jahres 1,840 wenig hervor. Doch

zeigen seine Briefe den starken innern Anteil, den er an den

Vorgängen nimmt, und lassen die mächtige Erregung
erkennen, welche hüben und drüben die Parteien ergriffen
hat. Er sieht voraus, daß bei der gewaltigen Agitation
der Reformierten für ihn im neuen Großen Rate kein Platz
mehr sein werde.

Nach der Verwerfung des ersten Revisionsentwurfs
<4. Bkt. 5840) durch welchen weder die Reformierten noch
die Acholischen befriedigt worden mären, begann der

politische Aampf wieder. Jetzt stand erst recht im
Vordergrund die Forderung der Reformierten, daß die Parität
bei den Großratswahlen fallen gelassen werde.

Schmiels Standpunkt kennzeichnet sein Antrag im Großen
Rate — anläßlich der Debatte über die Parität —, der

Rat sollte das Recht haben, noch vier Mitglieder hinzu-
zuwählen, um allsällig geschehenes Unrecht wieder gut zu

machen. Ein solcher gutgemeinter Vermittlungsantrag hatte
natürlich keine Aussicht auf Erfolg in einem Zeitpunkt,
da zwei feindliche Parteien so starr als möglich an ihren
Grundsätzen festhielten. Denn der reformierten Forderung
gegenüber erhob sich immer fchcirfer diejenige der Aatholiken
nach konfessioneller Trennung der Verwaltung, Errichtung
zweier Großen Räte.

Die Abstimmung vom ö. Januar 5 841, brachte, wie
vorauszusehen war, ein den Reformierten günstiges
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Aefultat. Die Autroort ber Katbjolifeu roar ber Aufftanb
im getarnt. Scbjon am |0. 3anuar melbet Sdjmiel feinem
Sohne bie Creigniffe besfelben Cages: òie ©efangennatjme
òes Aegierungsfommiffärs A?aller in Aluri, òie 21Tobil»

madjung òer Clite, òer £anòroebjr erfter uno sroeiter Klaffe
aus òen reformierten Besirfen. „Alan erroartet ihre An»

fünft òiefe Aadjt, òie idj rool roeròe auf òer Amtsfanslei
Subringen muffen, òenn jeòen Augenblid fommen Auf»
träge für Pferòe, Cinquartierung, Bürgerroadje u. f. ro.

2ìlorgen pormittags geòenft man mit aller 2iïadjt absu»

marfdjieren uno in £ert3burg fino bereits 300 211arrn.

©berft ßxey*E}.(exoje) ift roirflidj jjetjt' hier um fie mit
ilötbigem uno 211unition su perfefjen. Stellen ftdj bie

-^reyämter sur A?ebjre, fo gibt es Ijarte Schläge, benn

òie Cruppen fino fürchterlich, erbittert urtò òa es òiesmal
nicht òie gleidje Sache politifcber Aatur ift, roie 1,850,

fonòern religiöfer Fanatismus auf beiben Seiten bjerrfcbt,

fo roerben fie fidj audj einfinòen."

Autt folgten fid) òie Creigniffe Schlag auf Sdjlag: am

\\. 3anuar rüdten òie Cruppen nadj òem 5*eiamt aD

uno fprengten bei Pillntergen òen £attòfturm auseinauòcr;
am \2. sogen fte in 21ìuri ein, roo fte AJallcr befreiten;
am 13. perfammelte fidj òer in Cile einberufene ©rofe
Aat unb fpradj auf Auguftin Kellers Antrag bie Auf»
bebung ber Klöfter aus.

Am 1,3. beridjtete Sdjmiel über òiefe Porgänge:

„3dj rootlte bir, lieber 3uüus, nodj geftern abenò

fdjreiben, fam aber erft Abenòs 1,0 Uljr su meinem

2iiittageffen, in Suppe uno -^ifdj beftebettò, beim ©djfeit.
3d) Ijatte òen gansen Cag mit ©ròres uno Contreoròres

für Cinquartierung, pferòe, Waa,en, mit Hausòurdjfudjung,
Perbjören u. f. ro. su tbjun uno roie berouft ift mein Amt»
fdjreiber fort uno fein Stellnertreter eine laugfame 2tîa»
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Resultat. Vie Antwort der Katholiken war der Aufstand
im Freiamt. Schon am 50. Januar meldet Schmiel seinem

Sohne die Ereignisse desselben Tages: die Gefangennahme
des Regierungskommissärs Waller in Muri, die

Mobilmachung der Elite, der Landwehr erster und zweiter Klasse

aus den reformierten Bezirken. „Man erwartet ihre
Ankunft diese Nacht, die ich wol werde auf der Amtskanzlei
zubringen müssen, denn jeden Augenblick kommen
Aufträge für Pferde, Einquartierung, Bürgerwache u. s. w.
Morgen vormittags gedenkt man mit aller Macht
abzumarschieren und in Lenzburg sind bereits 300 Mann.
Gberst Frev-H. serosê) ist wirklich sjetzt! hier um sie mit
Nöthigem und Munition zu versehen. Stellen sich die

Frevämter zur Wehre, so gibt es harte Schläge, denn

die Truppen sind fürchterlich erbittert und da es diesmal

nicht die gleiche Sache politischer Natur ist, wie >330,

sondern religiöser Fanatismus auf beiden Seiten herrscht,
so werden sie sich auch einsinken."

Nun folgten sich die Ereignisse Schlag auf Schlag: am
51. Januar rückten die Truppen nach dem Freiamt ab

und sprengten bei Villmergen den Landsturm auseinander;
am 1,2. zogen sie in Muri ein, wo sie Waller befreiten;
am (3. versammelte sich der in Tile einberufene Große
Rat und sprach auf Augustin Kellers Antrag die

Aufhebung der Klöster aus.

Am 1.3. berichtete Schmiel über diese Vorgänge:

„Ich wollte dir, lieber Julius, noch gestern abend

schreiben, kam aber erst Abends 50 Uhr zu meinem

Mittagessen, in Suppe und Fisch bestehend, beim Bchsen,

Ich hatte den ganzen Tag mit Brdres und Tontreordres

für Tinquartierung, Pferde, Wagen, mit Hausdurchsuchung,
Verhören u. s. w. zu thun und wie bewußt ist mein
Amtschreiber fort und sein Stellvertreter eine langsame Ma-
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fdjiite. 3dj fonnte roeòer geftern nodj bjeute ben ©r. Aath
befudjen.1 ©efterit rourbe übrigens roegen 211angel an
21ütglieberit feine Sitjiing gehalten. Aus 2ììuri unb Brem»

garten ift beinahe gar Aiemaitb hier, auch, poti Baben
fehlen Cinige uub ebenfo pou gursadj unb òem obern
Cbeil bes Besirfs £aufeiiburg. Die Balbinger, Aebing,
Crolòbjeim fino eiiigctroffen, auch typtmann Schtniò - fam,
roo er fogleid) abgefaf t rooròen ; er fitjt im Bürgerftübdjeu
über beni Bogen. 3n òer Aadjt pom 2ÏÏontag auf
Dienstag 3 lief er in £euggern, £eibftaòt, Böttftcin, Döt»

tingen, Klingnau Sturm läuten, 30g mit Stutjer uno IDaiò»
faef 311 pfero mit ca 7 — 800 211. bis AXirenlingen, roo er
òas Cinberufungsfdjreiben sum ©r. Aath uno òie ProfIa=
mation ' erhielt uno òie £eute roieber suriidführte. £etjte

21adjt hatte bas gleiche Speftafel ftatt, mie man fagt, pou
einem Knechte non Sdjmiò angejettelt. Der Hailfc fam
bis ins untere Siggenttjal uno lief roieòer auseinanòer.
Beibemalc fatteti ftdj 2ÏÏettauer, ©anfinger, Sulscr au
gefctjloffen.

3dj mufte Sdjmiò perljören, ebenfo Dr. Ammanii
roegen Perfenòung òer Brochure „2Teue geroidjtige Be»

Oeufen", òie er in einigen \00 Cremplaren nad) H^nad)
perfcbjidt hatte. 3d) mufte bei ifjm Hausburdjfud)ung
poruefjmeu, fanb aber nidjts Peroädjtiges. Cr gab eine

fdjarfe Proteftation über bas Pcrfahreu 311 protofoll.
Heute rourbe auch 21teifel pon mir 311 Protofoll pernom
men über ben Hcl*!3attg in £euggeru. 21ian bjat iljm ins
Haus gefdjoffen: Ueberbjaupt geht es wahrhaft Kanni-

1 C£r Ijat alfo an ber Debatte über bie Klofteraitfbebuug nidjt
teilgenommen.

* von Böttfteiu, ìlìitglieb bes Büiiattcr Komitcs.
s Soll beigen : com Sonntag auf beit ITtontng, ((/(2 3an
4 ber Kegierung.
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schiiie. Ich konnte weder gestern noch heute den Gr. Rath
besuchen.' Gestern wurde übrigens wegen Alangel an
Mitgliedern keine Ätzung gehalten. Aus Muri und Brenigarten

ist beinahe gar Niemand hier, auch von Baden
fehlen Einige und ebenso von Zurzach und dem obern

Theil des Bezirks Laufenburg. Die Baldinger, Reding,
Troldheim sind eingetroffen, auch Hptmann Schmid - kam,

wo er sogleich abgefaßt worden; er sitzt im Bürgerstübchen
über den: Bogen. In der Nacht voni Montag auf
Dienstag " ließ er in Leuggern, Leibstadt, Böllstein,
Döttingen, Alingnau Sturm läuten, zog mit Stutzer und A?aid-
sack zu Pferd mit ca 7 — 800 M. bis A?ürenlingen, wo er
das Tinberufungsschreiben zum Gr. Ratb und die Proklamation

' erhielt und die Leute wieder zurückführte. Letzte

Nacht hatte das gleiche Spektakel statt, wie man sagt, von
einem Anechtc von Schmid angezettelt. Der Haufe kam
bis ins untere Siggenthal und lief wieder auseinander.
Beidemal« hatten sich Mettauer, Gansinger, Sulzer
angeschlossen.

Ich mußte Schmid verhören, ebenso Dr, Ammann

wegen Bersendung der Brochüre „Neue gewichtige
Bedenken", die er in einigen 5 00 Exemplaren nach Herznach
verschickt hatte. Ich mußte bei ihm Hausdurchsuchung
vornehmen, fand aber nichts Verdächtiges, Er gab eine

scharfe Protestation über das Verfahren zu Protokoll.
Heute wurde auch Meisel von mir zu Protokoll vernom
men über den Hergang in Leuggern. Man hat ihm ins
Haus geschossen: Aeberhaupt geht es wahrhaft Aanni-

' Er hat also an dcr Debatte über die AlostcranfKebung nicht
teilgenommen.

' von Vöttstcin, Mitglied des Bünzner Komitcs.
° Zoll beißen: vom Sonntag auf den Montag, t i./t2 Jan,
^ der Regierung,
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balifch ju. Die ^reyämtler fino roatjre llnttjiere. 3m
Klofter rourbe Sturm geläutet; òie Pfaffen roaren fort bis

auf ben Abt uno einen sroeiteu ©eiftlidjen. ©efterrt rüdteu
unfere Cruppen in 2ïïuri eirr unb H- U)aller, ,gimnicv
mann,1 A)eibel,2 bie Canbjäger mürben befreit. Diefelbeu
mürben auf bie fdiauberljafteffe A)eife mifhauòelt uno òie

£anojäger, òie idi beute fall, fatjeit fdieuflich aus. ©e»

fed)te h.at es roeiters feine gegeben. Der fdjroerer per
rounòete Kfittiger ift nod) ani Ceben. Pon Habsburg ift
ein 3aöcr ebenfalls uermunòet.3 Acmi,4 ber gans heillos

gepiilnert fjabeti foli,5 batte roieber einen bebeutcnòeu

«gufali.6
Doch fei er auf òer Befferung. Bremgarten uno Baòen

fino poti unfern Cruppen befetjt; an letjterm ©rt ift òie

Brüde abgeworfen um òen Siggentbjalern ben Ciusug 511

perroehren. Bis biefen Augenblid fino hier 5070 21Ì. ein»

quartieri roorben. ©eftern langte { Bat. Bafellattbfchäftler.
auferft fdjöne Cruppen hier art unb rüdteu beute ins ßxey
amt. Cin Berner Bat. (Kobjler) ift burdj; bas Bat. Stein»

hauer Ijeute in Köllifen, Cntfelben, 21ìuben. 2norgeu fomt
eine Batterie Artillerie bjier an.

3dj mufte abbrechen. Schon ift es roieber 8 Ahr uno

id) muf noch an òie Attlit. Coni, fdjreiben.
Heute Ijat òer ©r. Aatb, alle Klöfter aufgebjoben. Wey '

geljt es beffer, £inòenmanrr8 ift noch nicht aufer ©efabr.

1 Sattbjägerdjef. ' Bc3irfsamtmanu con ÎÏÏitri.
¦ Beibe finb im (Treffet! bei Dillmergcu oericutibet roorben uub

halb nadjber ben IPnttben erlegen.
4 Saucrlänber, Kommanbant ber 2frtitleric.
5 (22 Pollfugelu unb (granateti.
0 cEr ftarb brei 3abre fpäter an einem Sdilagaufall.
7 Bejirfsamtmann in Bremgarten, ben bas anfftänbifdje Dolf

cerrouubet hatte.
8 Der ebenfalls redente ftaatl. Kloftercencaltcr in Ilftiri.
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baiisch zu. Die Freyämtler sind wahre Unthiere. In:
Kloster wurde Sturm geläutet; die Pfaffen waren fort bis

auf den Abt und einen zweiten Geistlichen. Gestern rückten

unsere Truppen in Aluri ein und H. Waller, Zimmer
mann/ Weibel/ die Landjäger wurden befreit. Dieselben

wurden auf die schauderhafteste Weise mißhandelt und die

Landjäger, die ich heute sah, sahen scheußlich aus.
Gefechte hat es weiters keine gegeben. Der schwerer
verwundete Küttiger ist noch am Leben. Von Habsburg ist

ein Jäger ebenfalls verwundet/ Remi/ der ganz heillos
gepülvert haben soll," hatte wieder einen bedeutenden

Zufall/
Doch fei er auf der Besserung. Bremgarten und Baden

sind von unsern Truppen besetzt; an letztcrm Vrt ist die

Brücke abgeworfen um den Siggenthalern den Tinzug zu

verwehren. Bis diesen Augenblick sind hier Z07O Al.
einquartiert worden. Gestern langte 5 Bat. Basellandschäftler.
äußerst schöne Truppen hier an und rückten heute ins Freyamt.

Tin Berner Bat. stiohler) ist durch; das Bat. Steinhauer

heute in Kölliken, Entfelden, Aiuhen. Alorgen kömt
eine Batterie Artillerie hier an.

Ich mußte abbrechen. Schon ist es wieder 3 Ahr und
ich muß noch an die Anlit. Tom, schreiben.

Heute hat der Gr. Rath alle Klöster aufgehoben. Wey '
geht es besser, Lindenmann ^ ist noch nicht außer Gefahr.

' Landjägerchef, ' Bezirksamt mann von INuri,
' Beide sind im Treffe» bei villmergen verwundet worden nnd

bald nachher den Wunden erlegen,
^ Sauerländer, Kommandant der Artillerie.
° ,22 vollkugeln nnd Granaten.
° <Lr starb drei Jahre später an einem Schlaganfall.
' Bezirksamt»!«.,,!, in Bremgarten, den das aufständische Volk

verwundet hatte,
" Der ebenfalls verletzte staatl. Klosterverwaltcr in Muri.
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So eben tjeif t es, es feien roieòer £anoftürme ergangen.
Aber es fmò jetjt Cruppen genug um Alles 311 erorüden.
Pon fjier fino fdjon 2 uno '/* Batt. fort."

ßüx Sdjmiel gab es attfer òen forfgefetjten Cruppen»
bislofatioiten audj noch allerlei fleines Angemach. So

fagt fein Brief pom 1,4. 3anuar: „3n letjter 21adjt, als
idi eben 5U Bette roollte, ({\ Ab/r) mufte id) nod) sum
Storchen, non roo fid) Dr. Bruggiffer [ nicht Ijeim sum
IDilbenmanii roagte, roeil ©otti. Haguauer * unb Con»

forteti ibjm aufpaften. ^}d) führte ibjn gans pomabig nad)
Haufe, unb es fanb ftd) nacfjber roirflid), baf er

arretiert roeròen föllte uno sroar auf eigene ßauft òes Herrn
©ottlieb. Diefen lief idj nun beute früh, abfaffett uno nadj
einem siemlidj langen Perbjör lief idj ihn in ein Bürger»
ftübd)en bringen, roo er nun neben Hplm- Sdjmib fttjt.
Die Crtrerue finb Aad)bam. — — — Dem gröblich :1

Ijat man geftern abenbs mit geworfenen Bleifugelu òie

-Çenfter eingefchmiffen." —
21uu roar òie Anerfennung òer Perfaffung auch im

greiamt ersroungeu, òie ©rofratsroabjlen rouròen ausge*
fdirieben. Schmiel roar überseugt, òaf er nidjt roieòer ge*

roäbjlt rouròe, „roas mir aber roirflid) lieb ift; òenn Ae»

gierung uno ©r. Aattj roeròen bjarten Stanò Ijaben, roenn
einmal òas nidjt ausbleibeuòc ©emitter bjeransiebjen mirò."
(27. 3amiar) Ano òodj machte er (5. gebruar) in Aarau
60 Stimmen, fam iti òen Kreifen Suhr uno ADolfliusroil
in òie Wat)l uno rouròe in 21ìettau geroäbjlt. Aun ner»

föhnte er ftdj òodj mit òem ©eòanfen, òer Bebjoròe roieòer

1 Dr. Bruggiffer (jatte am (3. 3'inuar 'm <Sro§en Hate einen

2Iutrag geftellt, ber auf Derfdjiebnng bes 2tuffjebuugsbefdjluffes ab»

3iefte.
' prof. 03. fjagnauer, ber cErtrem-Habifale.
* 21br. <£m. ^rörjlidj, fonfercatic.
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So eben heißt es, es seien wieder Landstürme ergangen.
Aber es sind jetzt Truppen genug um Alles zu erdrücken.

Bon hier sind schon 2 und ' ^ Batt. sort."
Für Schmiel gab es außer den fortgesetzten

Truppendislokationen auch noch allerlei kleines Ungemach, So

sagt sein Brief vom 54. Januar: „In letzter Nacht, als
ich eben zu Bette wollte, (55 Uhr) mußte ich noch zum
Storchen, von wo sich I),-. Bruggisser ' nicht heim zum
U)ildenmann wagte, weil Gottl. Hagnauer ' und
Tonsorten ihm aufpaßten. Ich führte ihn ganz pomadig nach

Hause, und es fand sich nachher wirklich, daß er
arretiert werden sollte und zwar auf eigene Faust des Herrn
Gottlieb. Diesen ließ ich nun heute früh abfassen und nach
einem ziemlich langen Berhör ließ ich ihn in ein Bürger-
stübchen bringen, wo er nun neben Hptm. Schmid sitzt.

Die Txtreme sind Nachbarn. — — — Dem Fröhlich °

hat man gestern abends mit geworfenen Bleikugeln die

Fenster eingefchmissen," —
Nun war die Anerkennung der Berfassung auch im

Freiamt erzwungen, die Großratswahlen wurden
ausgeschrieben. Schmiel war überzeugt, daß er nicht wieder
gewählt würde, „was mir aber wirklich lieb ist; denn

Regierung und Gr. Rath werden harten Stand haben, wenn
einmal das nicht ausbleibende Gewitter heranziehen wird."
<27. Januar) And doch machte er <3. Februar) in Aarau
60 Stimmen, kam in den Rreisen Suhr und Wölflinswil
in die Wahl und wurde in Mettau gewählt. Nun
versöhnte er sich doch mit dem Gedanken, der Behörde wieder

' Dr. Bruggisser hatte am ,z. Januar im Großen Rate einen

Antrag gestellt, der auf Verschiebung des Aufhebuugsbeschlusses
abzielte,

' Prof, G, Hagnauer, der «Lrtrem-Radikale,
' Abr, Lrn, Fröhlich, konservativ.
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aitsugeb/örcn: „òie gufammenfetjung òes neuen ©r. Aatfjes
ift nicht übel ausgefallen; jeòenfalls finòeu òie A.[aòifalenj
eine mächtige uno perftanòige ©ppofition, òenn aus òen

freien Aemteru fino tneiftens tüchtigere uno gebilòetere
£eute geroäbjlt roorben als òie frübjern roaren." (5. ßebx.

\84l.) Cr felbft gebjörte nadj rote por òer ©ppofttiott an,
auch jetjt nicht im ertremen Sinne; fo 30IU er unfern ©e»

farròterr, roeldje an òer Cagfatjung òie Klofteraufbebung

ju pertreten hatten, alle Anerfennung für ibjre roadere

Haltung. Doch, ift ihm òer bjeftige Fanatismus òer Aa»
bifalen ein ©reuel. „Pon òer fanatifcbeu Stimmung,
roeldje hier bjerrfdjt, madjt man ftdj feinen Begriff. 2ÏÏan
òarf òen 211unò nidjt öffnen um allfällig eirre Beòenflidj»
feit 51t äufem oòer sum ^"eòen, 3m Permittlung 3U

mahnen. Auf 2ìtorgen Abenò ift ein grofes Aadjteffen sur
^eier òes Cages ' in òer Aeubrüde, perftefjt ftdj pr. fub»

fcription, beftellt. Canner obenan òann alle Aeggs»glieòer,
òer £auòammann A?aller: à la tète, òann folgen alle

Honoratioren, òie raòifal oòer Beamte finb uno es bleiben

roolleu, folglich òurfte audj idj uno mein Amtsfcbjreiber

u. fo tnaudje anòere nicht roegbleibeu.

„Wie roeit òie Aafereien getjeti, t/ier ein 2Müfterdjen
Pou òem ©ffisier Corps su <gofingctt (art òer Spitje ein

Suter, ich permute ©berft Auòolf) fam an òas Comité
òes Kantonal»©ffisierspereins òas Begeh/ren, eine allge»
meine Perfammlung auf òen 4.. ò. 3U beftellen, um su

befchliefen: eine Aòreffe an òie ©ffisier»Korps òer Kan»
tone (gürid), Bafel £anòfd)aft, Bern um fte aufsuforòem,
mit ibjren Cruppen òem Kantort Aargau 3U Hülfe 3U eilen,

roenn ibjn òie 21otlj orängte. Dann föllte auch, òas ©ffi»
Siersforps poh A)aaòt eingelaòen roeròen, in foldjem -Calle

Die Hücffebr ber cSefanbten con ber (Eagfatjung.
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anzugehören: „die Zusammensetzung des neuen Gr, Rathes
ist nicht übel ausgefallen; jedenfalls finden die R. ladikalen^
eine mächtige und verständige Opposition, denn aus den

freien Aemtern sind meistens tüchtigere und gebildetere
Leute gewählt worden als die frühern waren." <ö. Febr.
1.841,.) Tr selbst gehörte nach wie vor der Opposition an,
auch jetzt nicht im extremen Sinne; so zollt er unsern
Gesandten, welche an der Tagsatzung die Alosteraufhebung
zu vertreten hatten, alle Anerkennung für ihre wackere

Haltung. Doch ist ihm der heftige Fanatismus der
Radikalen ein Greuel. „Von der fanatischen Stimmung,
welche hier herrscht, macht man sich keinen Begriff. Alan
darf den Alund nicht öffnen um allfällig eine Bedenklichkeit

zu äußern oder zum Frieden, zur Vermittlung zu

mahnen. Auf Alorgen Abend ist ein großes Nachtessen zur
Feier des Tages ' in der Neubrücke, versteht sich pr.
subscription, bestellt. Tanner obenan dann alle Reggs-glieder,
der Landammann Wallers à I« tète, dann folgen alle

Honoratioren, die radikal oder Beamte sind uud es bleiben

wollen, folglich durfte auch ich und mein Amtsschreiber

u. so manche andere nicht wegbleiben.

„Wie weit die Rasereien gehen, hier ein Alüsterchen!
Bon dem Offizier Torps zu Zofingen san der Spitze ein

Suter, ich vermute Bberst Rudolf) kam an das Tomite
des Aantonal-Bffiziersvereins das Begehren, eine
allgemeine Versammlung auf den 4,. d. zu bestellen, um zu

beschließen: eine Adresse an die (Offizier-Aorps der Aantone

Zürich, Basel Landschaft, Bern um sie aufzufordern,
mit ihren Truppen dem Aanton Aargau zu Hülse zu eilen,

wenn ihn die Noth drängte. Dann sollte auch das

«Offizierskorps von Waadt eingeladen werden, in solchem Falle

Vie Rückkehr der Gesandten von der Tagsatzung,
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gleichfalls òas Beifpiel 311 geben, òaf in feinem Polfe ein
anberer Sinn bjerrfdje als òer, ben ber ©efanbte geseigt
bjabe. ©berft Aotbjpletj, ßxey v. Brugg unb Henj bilben
bas Comité, roelcbes aber auf ^reys einòringertbe
Porftellung ber Ciulabung feine Folge gegeben hat, jebodj
nicht fjat fagen oürfett, mie uiigesicmenò, ja roie uitglüd»
lidj es für òas Paterlauò roäre, roenn foldje Cenòeusen

fidi seigteii, òie gerabe bas Anglüd bes £attbes bcförbern

nu'iften; man entfdjulbigte fidj nur mit ber Kurse ber (geit,
fo baf alfo bie ©friere in <gofingen nichts roeniger als
belebjrt finb." (6. April \8%\.)

Die nun folgenòen langen, über sroei 3afa'e fid) f/itt»
3iel)enòen Perhattòlungeit òer Cagfatjung über òie Klofter»
aufbjebung, bieten Sdjmiel ©elegenheit genug, ftdj in feinen
Briefen über Perfonen uno Sacbjen ausjufprechett. Da fällt
mancher Hieb auf òie Pertreter òer herrfdjenòeu Partei,
mandje fcbarfe Bemerfung gegen òie befteljenòeit guftanòe.

£äft man òiefe Suferungen òes Parteigeiftes ruhig
paffieren, fo erregen anòere Anfidjten roegen iljrer Seltfam*
feit òodj ein Kopffdjütteltt. So roenn er fdjreibt: „Haft
òu aud) im Amtsblatte gelefen, òaf über sroei £eljenb,öfe
òes Klofters Aluri Perfaufsfteigerungen ausgefdjrieben ftnò.

3ft es bod) roarlid), als ob man òer Cagfatjung uno ben

eigenen Perfjeifungen nidjts 3U peränoern, felber H°fai
fpredjen roolle. Anfere Alagnaten fino roarlidj blinb unb

fdjeinen fidi auf ben Fanatismus unb ben Bürgerfrieg —
ber ja nur 5U ibjren ©unfteu ausfdjlagen fann — 3U per*
laffen. Cin fräftiges Fiitgeraufbjeben òer Diplomatif fonnte
allein sur Befinnung bringen.

„lliemanò òenft òaran, òaf es ein anòeres 2Iìittel als
beroaffiteten Cinmarfdj unb Herflellung ber Klöfter gibt,
um Aargau sabjm 3U machen; nämlidj òen Jtusfdjluf
aus òem Bunòe, òem es ftdj nidjt fügen roolle. 2ilit
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gleichfalls das Beispiel zu geben, daß in seinem Bolke ein
anderer Sinn herrsche als der, den der Gesandte gezeigt

habe. Bberst Rothpletz, Frey v. Brugg und Henz bilden
das Comité, welches aber auf Freys eindringende Bor-
stcllung der Einladung keine Folge gegeben hat, jedoch

nicht hat sagen dürsen, wie ungeziemend, ja wie unglücklich

es für das Baterland wäre, wenn solche Tendenzen
sich zeigten, die gerade das Unglück des Landes befördern

müßten; »ran entschuldigte sich nur mit der Aürze der Zeit,
so daß also die Offiziere in Zofingen nichts weniger als

belehrt sind." <6, April 5345.)

Die nun folgenden langen, über zwei Jahre sich

hinziehenden Verhandlungen der Tagsatzung über die

Alosteraufhebung, bieten Schmiel Gelegenheit genug, sich in seinen

Briefen über Personen und Sachen auszusprechen. Da fällt
mancher Hieb auf die Vertreter der herrschenden Partei,
manche scharfe Bemerkung gegen die bestehenden Zustände.

Läßt man diese Äußerungen des Parteigeistes ruhig
passieren, so erregen andere Ansichten wegen ihrer Seltsamkeit

doch ein Aopfschütteln, So wenn er schreibt: „Hast
du auch im Amtsblatte gelesen, daß über zwei Lehenhöfe
des Alosters Muri Berkaufssteigerungen ausgeschrieben sind.

Ist es doch warlich, als ob man der Tagsatzung und den

eigenen Verheißungen nichts zu verändern, selber Hohn
sprechen wolle. Ansere Magnaten sind warlich blind und

scheinen sich auf den Fanatismus und den Bürgerkrieg —
der ja nur zu ihren Gunsten ausschlagen kann — zu
verlassen, Tin kräftiges Fingeraufheben der Diplomati? könnte

allein zur Besinnung bringen,

„Niemand denkt daran, daß es ein anderes Mittel als
bewaffneten Tinmarsch und Herstellung der Alöster gibt,
um Aargau zahm zu machen; nämlich den Ausschluß
aus dem Bunde, dem es sich nicht fügen wolle. Mit
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Cruppengemalt ift in unfrer mobjlcoitòitionierten Ciò»

genoffeufdjaft uno òer bjerrfcbjenòen 3nòis3ÌpIiu nichts

aussuridjteu." (IO. Aug. 1841.)

Die A)ünfdibarfeit òer Cinmifdjuug òes Auslartòes,
òer ©eòanfe an òen Ausfdjluf òes Kantons aus òem

Bunòe als Strafe für bunòesroiòriges Perhalten: fpridjt
òa blof òie Bitterfeit òes An3ufrieòenen, oòer liegt nidjt
pielmebjr in foldjen ©eòanferr eirr Perfeunen òes OOefens

uuferes Buttòes?

Suferungen roie òie folgenòen fetmseidjnen Sdjrniels
©runòanfdjauuugen: „Unfere faubern geiturrgen, Sdjroeiser»
bote, Dorfseitung, Poftbjörnchen machen alles 211öglid)e um
òie Köpfe 31t perrüden uno òie £eiòenfdjaften aufzujagen.
2Aan mad)t fid) non òem berrfdjenòeu Fanatismus gar
feinen Begriff, uno òie Hetzen 211eneurs bjaben es jetjt
foroeit gebradjt, òaf roenn fie 2ïïafigung preòigen rouròen,
fie alles Zutrauen nerliereu müroen. Cs ift offenbar auf
ein Scauòal in òer Sdjroeis abgefetjeu uno bie Aabicaleu
rechnen erfteus auf bie Proteftanten, bamr auf ihre
politifdjen ©lauberrsgenoffcn ; um Sieger 3U bleiben, fetjert fie

Alles aufs Spiel. 211au muf nur in ihren Blättern fetjert,
roie bie Cagfatjung unb bie ©efanbten au berfelben mit»

genommen roerben! — — — Wixb man benn nicht ein»

mal begreiffeil, baf Polfsregierungen noch piel roeniger
als morrarcbifcbe, mit einer unbegrensten Preffreibeit ohne

alle Polisci befteben fönnen." (l. Sept. 184.1.)

Aus ätjulidjer Perbitteruug bjeraus ift auch fpäter bie

2llabjnung an ben Sotjn gefdjrieben: „bu bjaft nun £ebcns*

crfahjrung genug, um 3U roiffen, roie 21ott) es tut befou»

òers in Aepublifen mit 3ebermann gut 311 ftefjen, ba roenn

Suletjt òie Fl'eunòe nichts nütjen, òie Feiuòe òeuttod) immer
fchaòen fönnen." (IO. 3uH 1843.)

- 1.42 -
Truppengewalt ist in unsrer wohlconditionierten Tid-
genossenschaft und der herrschenden Indisziplin nichts

auszurichten." <l.0. Aug. IMI..)

Die Wünschbarkeit der Tinmischung des Auslandes,
der Gedanke an den Ausschluß des Aantons aus dem

Bunde als Strafe für hundeswidriges Berhalten: spricht
da bloß die Bitterkeit des Anzufriedenen, oder liegt nicht

vielmehr in solchen Gedanken ein Verkennen des Wesens

unseres Bundes?

Äußerungen wie die folgenden kennzeichnen Schmiels
Grundanfchauungen: „Ansere saubern Zeitungen, Schweizerbote,

Dorfzeitung, Posthörnchen machen alles Mögliche um
die Aöpfe zu verrücken und die Leidenschaften aufzujagen.
Man macht sich von dem herrschenden Fanatismus gar
keinen Begriff, und die Herren Meneurs haben es jetzt

soweit gebracht, daß wenn sie Mäßigung predigen würden,
sie alles Zutrauen verlieren würden. Ts ist offenbar auf
ein Scandal in der Schweiz abgesehen und die Radicale,!
rechnen erstens auf die Protestanten, dann auf ihre poli
tischen Glaubensgenossen; um Sieger zu bleiben, setzen sie

Alles aufs Spiel. Man muß nur in ihren Blättern sehen,

wie die Tagsatzung und die Gesandten an derselben

mitgenommen werden! — — — Wird man denn nicht
einmal begreiffen, daß Volksregierungen noch viel weniger
als monarchische, mit einer unbegrenzten PreßfreiKeit ohne

alle Polizei bestehen können." sl. Sept. IM!,.)

Aus ähnlicher Verbitterung heraus ist auch später die

Mahnung an den Sohn geschrieben: „du hast nun
Lebenserfahrung genug, um zu wissen, wie Noth es tut besonders

in Republiken mit Jedermann gut zu stehen, da wenn
zuletzt die Freunde nichts nützen, die Feinde dennoch immer
schaden können." Juli IMZ.)



- w —

3mmerb)in erfuhr Sdjmiel òodj òaneben òie ©euug--

tuung, òaf er am 5. 3anuar 18^2, nadjòem er als Alters»
praftòcnt òen ©rofen Aat eröffnet bjätte, nun audj in òer

gebjeimen DPabl als präfibent beibehalten rourbe; baf bei
ben Crneuerungsroab/len Cnbe 184.5 2Aeftau 1 ih,m treu

blieb; baf audj ©anfingen ih,m ein 211anbat antrug, unb

òaf er im Sommer 184^ neueròiugs òeu ©rofen Aat in»

terimiftifd) präfioieren òurfte.
2Ait òem 3afa'e 18^3 roar òie Klofterfrage an òer

Cagfatjung erleòigt rooròen; òas folgenòe 3flb,r brachte
òie 3efadenfrage. 3n £ujem rouròe bie Abftdjt laut, bie

3efuiten su berufen; ber Aargau roollte suporfommen unb

lief òurd) feine ©efanòtfdjaft an òer Cagfatjung òie Aus»
roeifung òer 3efaiten aus òer ganjett Sdjroeis foròern.
Das Begebjren rouròe mit grofer 2itebjrljeit abgelehnt, uno

£usern füb/rte feine Abfidjt òurdj, trotj òes Proteftes einer

ftarfen 2Ainòerbjeit unter òen Kantonsbürgern. Diefe

21unòerbjeit, òie liberale Partei, roollte unfer feinen Am»
ftanòen fidj òem 3efaitengefetje fügen uno befdjlof sur
Selbflbjilfe su greifen, ©emalt ait3uroenòen. Am 5. De»

jeniber teilte Sdjmiel òem Sohne mit: „Heute trägt man
fid) bjier mit òrobjenòen ©erüdjten poh Krieg in £u3eru,
òer jeòen Cag in òer Staòt felbft uno pom £anbe gegen
òiefelbe erroartet roeròe. Die treuen <gofhiger A[aòifaletf

1 lüeldj eigentümliche Begleiterfdjeinttng bamals eine fuafjl in
ben (Srofjen Hat Ijaben fonnte, 3eigt ber Brief com 2(. 3auuar (8<H:
„bu roeijjt, òa% idj roieber in JTtettau gcroäfjlt roorben bin; aber roeldje
Bettelei! am gleidjeit (Tage erfjielt idj — ratfje — 8 Boten unb cor«

geftern nodj ben ÏPeibel bes Jriebensridjters mit ber amtlidjeu 2fn=

jcige. Sollte bas protofoll roieber nidjt in ©rbnung feyn, fo banfe

idj für jebe tüafjl, benn biefe erfte unb 3roeite foftete mich, über Jr. 50
unb nodj fdjrctbt mir ber Jriebensridjter, man fjabe mich, bei einem

ZTadjteffen fjodj leben laffen, es fjabe iljn aber Jr. 62 gefoftet.
ITÎeinetroegeu!"
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Immerhin erfuhr Schmiel doch daneben die Genugtuung,

daß er am 5. Januar 5 84.2, nachdem er als
Alterspräsident den Großen Rat eröffnet hatte, nun auch in der

geheimen Wahl als Präsident beibehalten wurde; daß bei
den Trneuerungswahlen Ende I.8H3 Mettau ' ihm treu

blieb; daß auch Gansingen ihm ein Mandat antrug, und
daß er im Sommer l.84.4. neuerdings den Großen Rat
interimistisch präsidieren durfte.

Mit dem Jahre 1.84.3 war die Alosterfrage an der

Tagsatzung erledigt worden; das folgende Jahr brachte
die Iesuitenfrage. In Luzern wurde die Absicht laut, die

Jesuiten zu berufen; der Aargau wollte zuvorkommen und

ließ durch seine Gesandtschaft an der Tagsatzung die

Ausweisung der Jesuiten aus der ganzen Schweiz fordern.
Das Begehren wurde mit großer Mehrheit abgelehnt, und

Luzern führte seine Absicht durch, trotz des Protestes einer

starken Minderheit unter den Aantonsbürgern. Diese

Minderheit, die liberale Partei, wollte unter keinen

Umständen sich dem Iesuitengesetze fügen und beschloß zur
Selbsthilfe zu greifen, Gewalt anzuwenden. Am 3.

Dezember teilte Schmiel dem Sohne mit: „Heute trägt man
sich hier mit drohenden Gerüchten von Arieg in Luzern,
der jeden Tag in der Stadt selbst und vom Lande gegen
dieselbe erwartet werde. Die treuen Zofinger R^adikaleir

' Welch eigentümliche Begleiterscheinung damals eine Wahl in
den Großen Rat haben konnte, zeigt der Brief vom 2,, Januar ,84^:
„du weißt, daß ich wieder in Mettau gewählt worden bin; aber welche

Bettelei! am gleichen Tage erhielt ich — rathe — 8 Boten und vor»

gestern noch den Weibel des Friedensrichters mit der amtlichen
Anzeige, Sollte das Protokoll wieder nicht in Brdnung seyn, so danke

ich für jede Wahl, denn diese erste und zweite kostete mich über Fr. 50
und noch schreibt mir der Friedensrichter, man habe mich bei einem

Nachtessen hoch leben lassen, es habe ihn aber Fr, S2 gekostet.

Meinetwegen!"




































